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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 


räulein, gesetzten Alters, der deutschen und französischen 
Sprache mächtig, tüchtige Verkäuferin, kautionsfähig, welche 
gegenwärtig ein eigenes Geschäft betreibt, wünscht Konsumstelle 
per 15. September event. 1. Oktober. Offerten unter Chiffre A. B. 88 
befördert die Expedition. 


Eine Tochter, von 23 Jahren, welche seit längerer Zeit in 
einem Konsum tätig gewesen ist, wünscht auf 1. Oktober 1907 
die Stelle zu ändern. Auf Wunsch könnte Bürgschaft geleistet 
werden 

Offerten unter Chiffre A. B. befördert die Expedition dieses 
Blattes 


Seethaler 
Confituren 


‚in allen Sorten 


bestehend aus erlesenen Früchten und 
bestem Zucker, 
sind ein fein- 
schmeckendes, 
gesundes Nah- 
rungs- und Ge- 
nussmittel und 
dürfen auf 
reinem Früh- 
stückstische 
fehlen. 


Gemüse-Conserven 


Erbsen (petit pois), 
Bohnen (haricotss @@7 5 
gelbe und grüne, 
Wachsbohnen, 
Schwarzwurzeln, 
Spargeln, Toma- 
tenpuree, Spinat 
etc. sind auf das 
orgfaältigste zube- 
7 reitetu.schmecken 
ganz wie frische 
Gemüse. 


Feinste Qualitäten. Billige Preise. 


Man verlange Preislisten und Gratismuster unserer Confituren, 
Früchte und Gemüse-Conserven. 


Konservenlabrik Secthal A.-G. II Seh (area 


la. volliette 
Tilsiter 


Rz 


Feine 
Rahmkäschen 


la. steril. 
Alpenrahm 


1 


la. Centriiugen - 
Taielbulter . 


empfiehlt bestens 


Schweizerische Milchgesellschaft 
in HOCHDORF (kt. Luzern). 


Telephon. 


Nachfrage. 


Konsumverein Gossau. 


Infolge Resignation des bisherigen Inhabers wird hiemit die 
Stelle des Verkäufers zur freien Bewerbung ausgeschrieben. 

Anmeldungen sind bis zum 15. August 1907 dem Präsidenten 
des Vereins, Herrn Jos. Gerschwyler, Stickermeister, in Neudorf- 
Gossau, schriftlich einzureichen, woselbst auch die näheren Be- 
dingungen über Anstellungs- und Lohnverhältnisse in Erfahrung 
gebracht werden können. 


Gossau, den 31. Juli 1907. 
Der Verwaltungsrat. 
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Erste schweiz. Fabrik 
| eiserne Fässer u. Rerservoirs 


Generalvertretung: 
Pfister & Sigg 


in Zürich. 
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Bonbons.Biscuits 
Waffeln: 
sind unerreicht. 


| I 

| T AAA 
In keinem Verkaufslokale 
sollte Kathreiners Malz kaffee fehlen. 


Es ist dies der einzige richtige Ersatz für 
den, nach unzähligen ärztlichen Gutachten, 
der Gesundheit schädlichen Bohnenkaffee. 


Fabrik für die Schweiz 
Malzfabrik u. Hafer mühle 


Solothurn. 


Verlanget 


* 


MILCH- 
CHOCOLADE 


Überall zu haben. 


— 
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Organ des Verbands ſchweß Honſumvereine. 
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VII. Sabrgang. Bafel, den 10. Auguſt 1907. Nr. 32. 
| 

Mie gründet und organifiert man einen Ronſum⸗ Iſt die Diskuſſion über den Vortrag nach dem Schluß— 
in wort des Referenten beendigt, ſo wird mit der Beratung 
verein? ge EN 
; der Statuten begonnen. Der Präſident gebe bekannt, 
2 85 4. Napitel daß das Initiativkomitee ſich auch der Aufgabe unterzogen 
Was die konſtituierende Verſammlung zu tun hat. habe, einen Statutenentwurf auszuarbeiten, dem die be— 


Es iſt von großer Wichtigkeit, daß die konſtituierende währten Normalſtatuten des Verbands ſchweiz. Konſum— 
Verſammlung ſorgfältig vorbereitet wird; denn von ihrem vereine zu Grunde gelegt worden ſeien, der dann vom Ver— 
guten Gelingen hängt jetzt das Schickſal des zu gründenden bandsſekretariat begutachtet und ſowohl dem Geſetz wie 
Konſumvereins ab. Man beraume die Verſammlung auf auch den genoſſenſchaftlichen Grundſätzen entſprechend be— 
einen Zeitpunkt an, der möglichſt vielen Perſonen den funden worden ſei. Da die Beratung dieſes Entwurfs 
Beſuch geſtattet, ſichere ſich auch ein paſſendes Lokal und aber ſchon eine interne Angelegenheit derjenigen iſt, die 
verſäume endlich nicht, durch Einſendungen und Inſerate ſich entſchloſſen haben, dem zu gründenden Vereine als 
in den am Ort geleſenen Blättern auf die Verſamm- | Mitglieder beizutreten, jo richte der Präſident an jene An⸗ 
lung und ihren Zweck aufmerkſam zu machen. Sollten weſenden, die dieſe Abſicht nicht haben, die höfliche Bitte, 
aus dieſem Anlaß in der Preſſe aus dem gegneriſchen ſich aus der Verſammlung ſortzubegeben. 

Lager Angriffe auf das Konſumvereinsweſen erfolgen, jo Sobald dieſer Aufforderung ſeitens allfällig anweſender 
wehre man ſie mit in ruhigem Tone gehaltenen, ſachlichen Gegner entſprochen worden iſt, wird der Statutenentwurf 
Darlegungen ab. Auf Wunſch iſt auch das Verbands- vom Sekretär des Initiativkomitees zunächſt vollinhaltlich 
ſekretariat gerne bereit, dem Initiativkomitee bei der Ver- verleſen, der hieran ſehr zweckmäßig eine kurze Erläuterung 
teidigung ſeines Standpunktes behilflich zu ſein und Ent- der wichtigſten Beſtimmungen betr. Eintrittsbedingungen, 
gegnungen auf die Angriffsartikel zu verfaſſen. Anteilſcheine, Haftbarkeit der Mitglieder, Reſervefonds, 

Die Verſammlung wird vom Präſidenten des Initiativ- Zahl der Vorſtandsmitglieder ꝛc. anſchließen kann. Sind 
komitees geleitet. In ſeinem Eröffnungswort macht er die Auweſenden in ſolcher Weiſe mit den Statuten bekannt 
Mitteilung über die bisherige Tätigkeit des Komitees und gemacht worden, ſo eröffnet der Präſident darüber die 
die Gründe, die zu ſeiner Bildung geführt haben. Er er- Diskuſſion und fragt an, ob Aenderungen an einzelnen 
nennt ſodann einen Schriftführer, der über die Verhand- Beſtimmungen der Statuten belieben. In der Regel 
lungen Protokoll zu führen hat, worauf in die Tages- werden aus der Mitte der Verſammlung keine Abänderungs— 
ordnung eingetreten werden kann. anträge geſtellt, ſondern diskuſſionslos die en bloc-An⸗ 

In allen Fällen, wo das Initiativkomitee nicht eines nahme der Statuten beſchloſſen. Wo es aber zu einer 
ſeiner Mitglieder mit der Aufgabe, in der Verſammlung Diskuſſion kommt, da beſpreche man die vorgebrachten 
einen Vortrag über Zweck, Grundſätze und Vorſchläge in ſachlicher Weiſe und belehre eventuell die 
Nutzen der Konſumvereine zu halten, glaubt be- Antragſteller über das Irrige ihrer Anſicht. Sind die 
trauen zu können, empfiehlt es ſich, das Verbandsſekre- Mitglieder des Initiativkomitees über die Motive der ver— 
tariat — aber rechtzeitig! — um Entſendung eines Refe- ſchiedenen Statutenbeſtimmungen gehörig informiert, jo 
renten anzugehen. Ein ſolcher Vortrag ſollte ſtets als wird es ihnen nicht ſchwer fallen, zu verhindern, daß die 
erſter Punkt auf der Tagesordnung der Gründungsverſamm- Statuten in unzweckmäßiger Weiſe verändert und zum 
lung ſtehen; er hat den Zweck, die Teilnehmer mit der Nachteil der Genoſſenſchaft verballhornt werden. 
Organiſation und den bisherigen Erfolgen der Konſum— Nachdem die Statutenberatung beendet iſt, hat der 
vereine bekannt zu machen, ſowie auch ihnen deren haupt- Präſident die Verſammlung durch Handaufheben darüber 
ſächlichſte Grundſätze (betreffs Barzahlung, Mitgliedſchaft, | entjcheiden zu laſſen, ob ſie den vorliegenden Entwurf als 
Anteilſcheine, Verteilung des Ueberſchuſſes ꝛc.) zu erläutern; die Statuten des zu gründenden Konſumvereins annehmen 
er ſollte aber nicht länger als 40—50 Minuten dauern. und anerkennen will. Erklärt ſich, wie zu erwarten, die Mehr— 
An den Vortrag wird ſich vielleicht eine Diskuſſion an- heit der Anweſenden für Annahme, ſo fordert der Präſident 
ſchließen, in der von Anweſenden über den einen oder | fie auf, dies durch Namensunterſchrift unter ein bereit 
andern Punkt Auskunft begehrt wird, die dann der Referent gehaltenes, handſchriftlich angefertigtes Exemplar der Sta— 
gerne zu erteilen bereit ſein wird. Dagegen dulde der die tuten, das nun in Zirkulation geſetzt wird, zu beurkunden. 
Verſammlung leitende Präſident nicht, daß offene oder ver- Sollte dieſer Modus zu umſtändlich und zeitraubend ſein, 
kappte Gegner die Diskuſſion in ungebührlicher Weiſe in ſo können die Unterſchriften auch auf einem Formular, 
die Länge ziehen oder gar die Verhandlungen ſtören, um durch das der Beitritt erklärt wird, erfolgen. Die Per⸗ 
den eigentlichen Zweck der Verſammlung, die Konſtituierung ſonen, die die Statuten unterzeichnen, gelten als Gründer 
des Vereins, zu hintertreiben. Bei entſchiedenem, ziel- und Mitglieder des Vereins. 
bewußtem und doch taktvollem Auftreten des Präſidenten Während die Unterzeichnung der Statuten oder Bei— 
wird es nicht ſchwer halten, die Störenfriede zur Ruhe trittserklärungen erfolgt, läßt man in den Verhandlungen 
zu weiſen und leere Schwätzereien zu verhindern. eine Pauſe eintreten. 
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Sobald die Statuten mit den Unterſchriften, reſp. 
die Beitrittsformulare, wieder an den Präſidenten zurück— 
gelangt find, ſtellt er die Zahl der unterſchriebenen Mit- 
glieder feſt und konſtatiert, daß die Gründung des 
Konſumvereins zu ſtande gekommen ſei, voraus— 
geſetzt, daß ſieben oder mehr Perſonen ſich als Mitglieder 
erklärt haben (Art. 679 des Obligationenrechts). Je mehr 
Perſonen der Genoſſenſchaft von Anfang an beitreten, deſto 
beſſer iſt es ſchon des guten Eindrucks halber, den eine 
größere Mitgliederzahl ſtets nach außen macht. Man be— 
gnüge ſich daher auch nicht mit der geſetzlichen Minimal— 
zahl von ſieben Mitgliedern, ſondern trachte danach, ſich 
die für den Beginn notwendige Zahl von ca. 40 zu ſichern. 

Mit der Annahme und Unterzeichnung der Statuten 
ſind die Geſchäfte der konſtituierenden Verſammlung noch 
nicht beendigt. Es muß jetzt noch die Wahl der Organe 
der Genoſſenſchaft, des Vorſtands und der Rechnungs— 
prüfungskommiſſion erfolgen, damit die Genoſſenſchaft af- 
tionsfähig wird. Hieran haben jedoch nur diejenigen Per— 
ſonen ein Recht, ſich zu beteiligen, welche der Genoſſen— 
ſchaft unterſchriftlich beigetreten ſind. Sollten nun aber 
aus irgend einem Grunde dieſe Wahlen nicht mehr vor— 
genommen werden können, ſo liegt es dem Initiativkomitee 
ob, in nächſter Zeit für dieſen Zweck eine neue Verſammlung 
der Mitglieder der Genoſſenſchaft einzuberufen. Eine ſolche 
Verſchiebung der Wahlen dürfte ſich ſogar empfehlen, wenn 
die Frage der Zuſammenſetzung des Vorſtands nicht genügend 
abgeklärt iſt oder wenn Perſonen, auf deren Mitwirkung 
im Vorſtand man gezählt hat, verhindert waren, der kon— 
ſtituierenden Verſammlung beizuwohnen. Immerhin muß 
bemerkt werden, daß der Umſtand, daß eine Perſon die 
Statuten noch nicht unterzeichnet hat, an und für ſich kein 
Hinderungsgrund für ihre Wahl in den Vorſtand iſt. Das 
Geſetz (Art. 695 des Obligationenrechts) geſtattet nämlich 
ausdrücklich die Wahl von Nichtmitgliedern in den Vor— 
ſtand. Indeſſen dürfte es ſich empfehlen, von dieſer Be— 
ſtimmung nur in der Vorausſetzung Gebrauch zu machen, 
3 die gewählte Perſon der Genoſſenſchaft als Mitglied 

eitritt. 


5. Kapitel. 
Wie bei der Wahl des Vorſtands zu verfahren iſt. 


Die Beſetzung der Vorſtandsämter mit den richtigen 
Männern, ſowie die Wahl tüchtiger Rechnungsreviſoren 
iſt für den neugegründeten Konſumverein eine Lebensfrage. 
Hauptbedingung iſt, daß die zu Wählenden, ſich eines 
guten Rufes erfreuen, allgemeines Vertrauen als ſolide, 
verträgliche und redliche Charaktere genießen und eine ge— 
meinnützige Geſinnung beſitzen. Perſonen, die als jtreit- 
ſüchtig und intrigant oder als eigenſüchtige Streber be- 
kannt ſind, halte man unbedingt fern. Erforderlich iſt 
ferner ein gewiſſes Maß allgemeiner Bildung und, vor 
allem, die Fähigkeit, ſich ein ſelbſtändiges, geſundes Urteil 
zu bilden. Kommen hierzu noch beſondere Kenntniſſe und 
Erfahrungen in kaufmänniſchen und techniſchen Fächern, 
ſo wird das den Vereinsbehörden bei ihrer Geſchäfts— 
führung ſehr zu ſtatten kommen. Verkehrt wäre es je— 
doch, ſich die Funktionen eines Vorſtandsmitgliedes und 
Rechnungsreviſors ſo ſchwer vorzuſtellen, daß ihnen ein 
intelligenter Mann ohne Fachkenntniſſe nicht gerecht zu 
werden vermöchte. Ein ſolcher vermag ſich in kurzer Zeit 
ſehr wohl in ſeine Aufgabe tüchtig einzuarbeiten, wenn er 
an ſie mit Luſt und Liebe herantritt. Auch im Konſum— 
genoſſenſchaftsweſen iſt noch kein Meiſter vom Himmel 
gefallen, ſondern alle, die darin bisher tätig geweſen ſind 
und es mit Erfolg gefördert haben, haben ihr Wiſſen und 
Können allmählich im praktiſchen Genoſſenſchaftsdienſt 
erworben. Niemand laſſe ſich daher von der Annahme 
einer Wahl in die Organe eines Konſumvereins durch all— 
zugroße Bedenklichkeit abhalten, wenn er dazu durch das 
Vertrauen ſeiner Genoſſen berufen wird. 

Haben ſich an der Gründung eines Konſumvereins 


mehrere Bevölkerungsſchichten oder organiſierte Berufs— 
klaſſen (Vereine von Eiſenbahnangeſtellten, Arbeitern ꝛc.) 
beteiligt ſo iſt darauf Rückſicht zu nehmen, daß ſie auch 
im Vorſtand eine Vertretung durch Wahl von einem oder 
mehreren ihrer Vertrauensmänner erhalten, vorausgeſetzt 
jedoch, daß letztere für die Bekleidung des ihnen zu über— 
tragenden Amtes qualifiziert ſind. Hierfür ungeeignete 
Perſonen laſſe man ſich aber niemals aufoctroyieren. Die 
Idee, daß jede im Verein vertretene Gruppe einen förm— 
lichen Anſpruch auf einen oder mehrere Poſten in den 
Vereinsbehörden habe, iſt unrichtig und muß von vorne— 
herein mit aller Entſchiedenheit abgewieſen werden. In 
einem Konſumverein ſoll und darf es keine verſchiedenen 
Parteien geben, die ſich die Vorſtandsmandate gegenſeitig 
ſtreitig machen; alle Mitglieder haben das gleiche Intereſſe 
und die von ihnen in die Vereinsorgane gewählten Per— 
ſonen dürfen ſich nicht als die Vertrauensmänner eines 
Teils der Mitglieder betrachten, ſondern müſſen loyal die 
Intereſſen der Geſamtheit der Genoſſen vertreten und wahren 
und ſich auch allein der Geſamtheit verantwortlich fühlen. 
Wo die Vorſtandswahlen nicht nach rein ſachlichen Ge— 
ſichtspunkten vorgenommen, ſondern durch Parteifreund— 
ſchaften und Cliquenintereſſen beſtimmt werden, wird in 
den eben begründeten Konſumverein der Todeskeim gelegt, 
und man darf ſich dann nicht wundern, wenn er in kurzer 
Zeit an innerem Hader und Mißwirtſchaft wieder zu Grunde 
geht. Will man dagegen einen wirklich lebenskräftigen 
Konſumverein ins Leben rufen, ſo müſſen die Mitglieder 
ſich innerhalb der Genoſſenſchaft nur als Konſumenten, 
als Konſumgenoſſen fühlen, und ſich bewußt ſein, daß ſich 
alle ein gemeinſames wirtſchaftliches Ziel, welches 
jenſeits aller Partei- und Klaſſenintereſſen liegt, ver— 
folgen. Iſt aber das der Fall, ſo werden ſie auch in den 
Vorſtand nur ſolche Mitglieder wählen, die ſie dafür 
wirklich befähigt erachten und denen alle ihr Vertrauen 
ſchenken dürfen. 

Die Frage, aus wie viel Mitgliedern der Vorſtand 
zu beſtehen habe, läßt ſich nicht ein für alle Male be- 
antworten. Es genügen unter Umſtänden fünf Mitglieder; 
in anderen Fällen empfiehlt es ſich dagegen, den Vorſtand 
aus 7, 9 oder gar 11 Perſonen zuſammenzuſetzen. Man 
glaube jedoch nicht, daß die große Zahl ſchon den Vorſtand 
tüchtig und leiſtungsfähig mache. In der Regel arbeitet 
ſogar eine kleine Behörde ſchneller und beſſer als eine 
große. Für den Anfang dürfte überall ein 7 gliedriger 
Vorſtand genügen; hat man aber hierfür nur 5 geeignete 
Perſonen zur Verfügung, ſo iſt auch damit auszukommen. 
Vermehrt ſich dann die Zahl der Mitglieder erheblich, ſo 
kann man auch die Zahl der im Vorſtand tätigen Berjonen 
entſprechend vermehren. Für den Fall, daß eins der Vor— 
ſtandsmitglieder während ſeiner Amtsdauer aus irgend 
welchen Gründen (Wegzug, Tod ꝛc.) genötigt wäre, von 
ſeinem Poſten zurückzutreten, ſo muß Erſatz geſchaffen 
werden. Es empfiehlt ſich deshalb, auch 2 oder 3 Per- 
ſonen als Erſatzmänner zu wählen, die jedoch, falls ſie in 
den Vorſtand eintreten, nur bis zur nächſten Generalver— 
ſammlung das Amt eines Vorſtandsmitgliedes zu bekleiden 
haben. 

Die Rechnungsprüfungskommiſſion ſollte aus zwei 
oder drei Perſonen beſtehen. Sind ſie in der Buchhaltung 
nicht ſonderlich bewandert, ſo iſt es gut, wenn ihnen bei 
ihren Arbeiten ein tüchtiger Buchhalter eines benachbarten 
Vereins oder des Verbands beigegeben wird. Ein ſolcher 
kann auch direkt als Mitglied der Rechnungsprüfungs— 
kommiſſion gewählt werden. 

Der Wahlakt ſelbſt erfolgt nach den darüber in den 
Statuten enthaltenen Vorſchriften, d. h. geheim durch 
Stimmzettel, die der Präſident durch beſondere von ihm 
ernannte Stimmenzähler verteilen und nachher wieder ein— 
ſammeln läßt. N 

Vor jeder Wahl (des Vorſtands, der Erſatzmänner, 
der Rechnungsprüfungskommiſſion) fordert der Präſident 
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die Mitglieder auf, Vorſchläge zu machen. Die Namen 
der vorgeſchlagenen Perſonen werden vom Sekretär der 
Reihe nach aufgeſchrieben und ſodann noch einmal lang— 
ſam verleſen, damit jedes Mitglied im ſtande iſt, ſich 
jene Perſonen, denen es ſeine Stimme geben will, auf dem 
Zettel zu notieren. Nachdem durch die Stimmenzähler 
das Wahlergebnis feſtgeſtellt worden iſt, wird es vom Prä— 
ſidenten der Verſammlung mitgeteilt, der für den Fall 
einen neuen Wahlgang anordnen muß, daß einzelne der 
Vorgeſchlagenen das abſolute Mehr der abgegebenen Stim— 
men nicht erreicht haben. 

Sind die Wahlen für den Vorſtand und die Rech— 
nungsprüfungskommiſſion vollzogen, und iſt ihr Ergebnis 
von den vom Präſidenten ernannten Stimmenzählern feſt— 
geſtellt und bekanntgegeben, ſo hat die konſtituierende 
Verſammlung ihre Geſchäfte erledigt und kann geſchloſſen 
werden. Der Konſumverein iſt jetzt gegründet und hat 
ſeine ſtatutariſchen Verwaltungsbehörden eingeſetzt, deren 
Aufgabe es nun iſt, ihn im Innern zu organiſieren und in 
Betrieb zu ſetzen. 

6. Kapitel. 


Von der Konſtituierung des Vorſtandes und der Eintragung 
der Genoſſenſchaft im Handelsregiſter. 


Von der Wahl des Vorſtands durch die konſtituierende 
Verſammlung bis zur Eröffnung des Betriebs des Kon— 
ſumvereins iſt noch ein weiter Weg, auf dem es viele 
ſchwierige Fragen zu löſen und ein großes Stück Arbeit 
zu leiſten gilt. Ehe daran gedacht werden kann, die Mit- 
glieder im eigenen Laden mit Lebensmitteln und anderen 
Gegenſtänden des täglichen Bedarfs zu verſorgen, müſſen 
noch zahlreiche andere Angelegenheiten geregelt und eine 
Menge kleinerer Geſchäfte erledigt ſein. Zunächſt handelt 
es ſich für den Vorſtand darum, ſich ſelbſt zu konſtituieren, 
die Geſchäfte unter ſeine Mitglieder zu verteilen, die Ein— 
tragung der Genoſſenſchaft ins Handelsregiſter zu bewirken, 
die Buchhaltung einzurichten, ein geeignetes Ladenlokal zu 
mieten und auszuſtatten, eine Ladenhalterin anzuſtellen, 
verſchiedene Druckſachen anfertigen zu laſſen, die notwen— 
digen Betriebsmittel zu beſchaffen, den Beitritt zum Ver— 
band ſchweizeriſcher Konſumvereine zu bewerkſtelligen, die 
Warenſorten zu beſtimmen, ſowie die Quantitäten, die 
davon eingekauft werden ſollen, endlich die Preiſe feſt— 
zuſetzen, zu denen ſie an die Mitglieder abzugeben ſind. 
Ueber alle dieſe Dinge muß beraten und Beſchluß gefaßt 
werden, und die Beſchlüſſe müſſen ausgeführt werden. 
Auch wenn der Vorſtand ſehr fleißig arbeitet und keine 
Zeit verlieren will, ſo wird er doch zur Bewältigung der 
zahlreichen und komplizierten Geſchäfte, die er vor der Er— 
öffnung des Ladens erledigen muß, mindeſtens zwei Monate 
bedürfen. In manchen Fällen wird als Vorbereitungsfriſt 
ſogar ein doppelt ſo langer Zeitraum in Ausſicht genommen 
werden müſſen. Die Hauptſache iſt, daß alle Geſchäfte 
gründlich vorbereitet und ſorgfältig erledigt werden. Der 
Vorſtand laſſe ſich daher auch durch ungeduldige Mitglieder 
nicht dazu verleiten, etwas zu überhaſten. Beſchlüſſe, die 
nicht reiflich überlegt wurden, können der Genoſſenſchaft 
ſehr teuer zu ſtehen kommen und den Vorſtand leicht das 
für ihn ſo unentbehrliche Vertrauen der Mitglieder koſten. 
Er laſſe ſich daher bei der Erledigung ſeiner Arbeiten Zeit 
und faſſe in Angelegenheiten, die für ſeine Mitglieder noch 
nicht völlig abgeklärt, keine bindenden Beſchlüſſe. 

Damit wollen wir aber keineswegs einer Verſchleppung 
der Vorbereitungsarbeiten des Vorſtands das Wort geredet 
haben. Es darf auch nichts unnötig verzögert und ver— 
nachläſſigt werden. Die Methode, die Dinge auf die lange 
Bank zu ſchieben, taugt ebenſo wenig, wie die, ſie übers 
Knie abzubrechen. 

Die erſte wichtige Aufgabe des Vorſtands beſteht 
darin, ſich zu konſtituieren, d. h. aus der Mitte ſeiner 
Mitglieder einen Präſidenten, einen Vizepräſidenten, 
einen Sekretär und einen Kaſſier zu wählen, ſowie die 
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Funktionen dieſer Aemter im einzelnen zu beſtimmen; 
ferner die Frage zu prüfen, ob es ſich empfehle, innerhalb 
des Vorſtands eine beſondere Kommiſſion zur Vorbereitung 
wichtiger Geſchäfte und zur Erledigung der laufenden Ar— 
beiten zu bilden. 

Dieſe Angelegenheiten ſollen ſchon in der erſten Sitzung 
des Vorſtands, die bald nach der konſtituierenden Ver— 
ſammlung, eventuell noch vom Präſidenten des Jnitiativ- 
komitees, einzuberufen iſt, ihre Erledigung finden. Bei der 
Verteilung der Vorſtandsämter ſollte auf die Begabung 
der einzelnen Mitglieder für die damit verbundenen Aufgaben 
möglichſt Rückſicht genommen werden. Jemand, der einen 
vortrefflichen Kaſſier abgeben könnte, würde z. B. als Präſi— 
dent keine gute Figur machen und umgekehrt. Der Vorſtand 
verteile daher die verſchiedenen Aemter ſo, daß die Ge— 
noſſenſchaft aus den Fähigkeiten und Anlagen jedes jeiner 
Mitglieder den größtmöglichen Nutzen zu ziehen vermag. 

Damit der Vorſtand in richtiger Weiſe ſeine Geſchäfte 
erledigt und damit jedes ſeiner Mitglieder genau weiß, 
welche Obliegenheiten ihm ſpeziell überbunden worden ſind, 
empfiehlt es ſich, daß er für ſich eine Geſchäfts— 
ordnung feſtſetzt. Ein Muſter für eine ſolche Geſchäfts— 
ordnung kann vom Verbandsſekretariat bezogen werden. 

Bei der Feſtſetzung der Geſchäftsordnung iſt auch die 
Frage zu entſcheiden, welche Mitglieder des Vorſtands die 
rechtsverbindliche Unterſchrift führen ſollen und ferner, ob 
eine beſondere Kommiſſion (ſogenannte Betriebskommiſſion) 
für die Erledigung einzelner Geſchäfte einzuſetzen ſei, falls 
dieſe Frage nicht ſchon durch die Statuten in bejahendem 
entſchieden wurde. 

Wo der Vorſtand nur aus 5 Mitgliedern beſteht, 
nimmt man davon wohl beſſer Umgang; in dieſem Falle 
wird man dann dem Präſidenten allein die Vorbereitung 
aller in den Vorſtandsſitzungen zur Beratung kommenden 
Angelegenheiten überbinden müſſen. Wo aber der Vor— 
ſtand aus 7 und mehr Mitgliedern beſteht, dürfte ſich 
die Bildung einer Betriebskommiſſion als nützlich und 
zeitiparend erweiſen. Sie wird dann am beſten aus dem 
Präſidenten oder dem Vizepräſidenten in Verbindung 
mit dem Sekretär und Kaſſier gebildet und ihren Mit— 
gliedern auch das Recht zur Führung der rechtsverbind— 
lichen Unterſchrift erteilt. 

Hat der Vorſtand ſeine Konſtituierung vorgenommen 
und ſeine Geſchäftsordnung feſtgeſtellt, jo kann er nun 
daran gehen, die Genoſſenſchaft im Innern auszubauen 
und ihre Inbetriebſetzung vorzubereiten. 

Die nächſte Aufgabe wird nun ſein, die Eintragung 
der Genoſſenſchaft ins Handelsregiſter zu bewerk— 
ſtelligen; erſt dadurch erwirbt ſie das Recht der juriſtiſchen 
Perſon. So lange ſie dies nicht beſitzt, iſt ſie auch nicht 
handlungsfähig, d. h. der Vorſtand kann in ihrem Namen 
keine Verträge abſchließen, keine Verbindlichkeiten eingehen 
und keine Rechte erwerben. Wenn der Vorſtand trotz— 
dem vorher Verträge abſchließt, ſo ſind ſeine Mitglieder 
perſönlich dafür haftbar, nicht aber die Genoſſenſchaft. 
Will ſich alſo der Vorſtand nicht in unangenehme Si- 
tuationen bringen, ſo tut er gut, die Genoſſenſchaft ſo 
bald als möglich beim Handelsregiſter anzumelden. 

Die Anmeldung geſchieht durch Einreichung der Sta— 
tuten der Genoſſenſchaft, ſowie einer Kopie des Protokolls 
der konſtituierenden Verſammlung, aus dem erſichtlich fein 
muß. aus welchen Perſonen der Vorſtand beſteht. Ferner 
muß mitgeteilt werden, welche Mitglieder des Vorſtands 
für die Genoſſenſchaft rechtsverbindlich zeichnen und in 
welcher Weiſe dieſe Zeichnung zu erfolgen hat. Das 
dem Handelsregiſterführer eingereichte Exemplar der Sta— 
tuten ſoll von mindeſtens 7 Mitgliedern unterſchrieben 
ſein, deren Unterſchriften notariell beglaubig ſein müſſen. 
Sämtliche in der konſtituierenden Verſammlung oder 
ſpäter beigetretenen Mitglieder brauchen die beim Han— 
delsregiſter zu deponierenden Statuten nicht zu unter 
ſchreiben. Wo ein ſolches Verlangen geſtellt wird — ſeitens 
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nicht genügend unterrichteter Regiſterführer iſt das ſchon 
geſchehen — da weiſe man es als unberechtigt und nicht 
geſetzmäßig unter Berufung auf den Entſcheid des eidg. 
Induſtriedepartements vom 9. Mai 1898 zurück. (Nur in 
den Fällen, wo nach den Statuten der Genoſſenſchaft die 
perſönliche ſolidare Haftbarkeit der ſämtlichen Mitglieder 
beſteht, müſſen ſämtliche Mitglieder angemeldet und im 
Handelsregiſter eingetragen werden.) 


7. Kapitel. 
Von der Beſchaffung der Betriebsmittel. 

Eine der wichtigſten und zugleich heikelſten Aufgaben 
des Vorſtandes beſteht darin, die zum Betrieb der Ge— 
noſſenſchaft erforderlichen Geldmittel zu beſchaffen. Zwar 
hat ihm, wie wir geſehen haben, das Initiativkomitee in 
dieſer Beziehung ſchon wacker vorgearbeitet, indem es die 
Mitglieder zur Zeichnung von Anteilſcheinen und eventuell 
auch von Obligationen veranlaßte. Aber von der Zeich— 
nung bis zur Einzahlung iſt oft noch ein mühſamer Weg; 
der Kaſſier, der die gezeichneten Beträge bei den Mitgliedern 
einzukaſſieren hat, darf die Geduld bei dieſem Geſchäfte 
nicht verlieren. Er ermahne die Genoſſen ſtets freundlich 
aber ernſthaft und nachdrücklich daran, daß ſie die von 
ihnen eingegangenen Verpflichtungen auch prompt erfüllen 
und laſſe ſich nicht mit leeren Verſprechungen für die 
Zukunft abſpeiſen. Er vereinbare mit jedem Genoſſen, 
gemäß ſeinen Verhältniſſen, in welcher Weiſe die Einzahlung 
der Auteilſcheine und Obligationen vorgenommen werden 
ſoll, halte aber dann auch an der getroffenen Vereinbarung 
feſt. Ueber Teilzahlungen werden zunächſt proviſoriſche 
Quittungen ausgeſtellt; ferner hat der Kaſſier über alle 
bei ihm eingegangenen Gelder genau Buch zu führen und 
zwar in der Weiſe, daß er in jedem Augenblick ſich und 
anderen darüber Rechenſchaft geben kann, welche Beträge 
von jedem Mitgliede eingezahlt worden ſind. 

Es iſt für die zukünftige Entwicklung der Genoſſen— 
ſchaft ſtets ein gutes Zeichen, wenn die Mitglieder befliſſen 
ſind, zunächſt den Betrag ihres Anteilſcheins zuſammen— 
zuſparen. So ſauer es auch manchem Familienvater, 
mancher Hausmutter werden mag, die feſtgeſetzte wöchent— 
liche oder 14tägige Ratenzahlung im Haushalt zu erübrigen, 
ſo muß doch darauf gedrungen werden, daß es geſchieht. 
Leute, die in dieſer Beziehung keine Energie zu entwickeln 
vermögen und es mit ihren Verſprechungen nicht genau 
nehmen, ſind auch ſpäter gegenüber der Genoſſenſchaft 
gleichgültig und unzuverläſſig. Wer dagegen bereit iſt, 
ſich im Intereſſe der Genoſſenſchaft und für die von ihr 
erwartete, allerdings noch in der Zukunft liegende Ver— 
beſſerung ſeiner ökonomiſchen Lage in der Gegenwart ein 
kleines Opfer aufzuerlegen, der hat das Zeug zu einem 
tüchtigen Genoſſenſchafter und wird bald mit Leib und 
Seele für den Konſumverein wirken und eintreten. 

Die Beſchaffung der Betriebsmittel durch Anteilſcheine 
iſt auch noch in anderer Beziehung von großer erzieheriſcher 
und ſittlicher Bedeutung. Die auf die geſchilderte Art 
zuſammengeſparten Summen haben nämlich für die Ge— 
noſſenſchaft einen viel größeren Wert, als ein großes Dar— 
lehen eines einzelnen Gönners und Freundes der Genoſſen— 
ſchaft, durch das die Mitglieder der Notwendigkeit überhoben 
werden, Anteilſcheine zu erwerben. In dem Maße, als die 
Genoſſen ſelbſt an der Genoſſenſchaft finanziell beteiligt 
find, ja in dem Maße, in dem fie ſich ſelbſt anſtrengen 
mußten, um die notwendigen Betriebsmittel aufzubringen, 
gewinnt der Verein auch an innerer Feſtigkeit und mora= 
liſcher Kraft. Das Bewußtſein, durch Opfer, durch Akte 
ſittlicher Selbſtbeſchränkung dem Konſumverein zu ſeiner 
Bildung mit verholfen zu haben, kettet das einzelne Mit- 
glied ganz anders an ſeine Genoſſenſchaft, als wenn ihm 
die Mitgliedſchaft und mit ihr die Vorteile, die der Kon— 
ſumverein bietet, mühelos in den Schoß fallen. Damit 
hängt es denn auch zuſammen, daß der genoſſenſchaftliche 
Geiſt, das Gefühl der Zuſammengehörigkeit bei den Mit— 
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gliedern kleiner und junger Vereine oft viel ſtärker und 
lebendiger iſt, als bei den Mitgliedern großer und alter 
Vereine, die nichts von den Mühen und Kämpfen der 
Gründer kennen gelernt haben. 

Dort, wo man beſtrebt iſt, die Erwerbung der Mit— 
gliedſchaft von der Uebernahme eines Anteilſcheins un— 
abhängig zu machen, und wo man dieſe Beteiligung durch 
Aufnahme von Anleihen oder auf andere Weiſe überflüſſig 
zu machen ſucht, gerät man auf Ab- und Irrwege, ſchwächt 
man die innere moraliſche Kraft des Konſumvereins, aus 
der allein das Heil erblüht. Die Gründer von Konſum— 
vereinen, deren erſtes Denken und Trachten darauf ge— 
richtet iſt, dieſem nur möglichſt viele Mitglieder unter 
Verzichtleiſtung auf deren finanzielle Beteiligung zuzu— 
führen und die glauben, letztere durch Aufnahme eines 
großen Pumps erſetzen zu können, werden ihre Genoſſen— 
ſchaften nie auf einen grünen Zweig kommen ſehen. Was 
einzelne ältere und innerlich gefeſtigte Konſumvereine ohne 
Gefährdung ihrer Entwicklung, aber auch ſelten ohne Ein— 
buße an genoſſenſchaftlicher Geſinnung ihrer Mitglieder 
tun können, das führt bei jungen Vereinen meiſt direkt 
zum Ruin. 

Goldene Regel ſollte es daher für jeden neugegrün— 
deten Konſumverein ſein, ſich ſeine Betriebsmittel 
bei den Mitgliedern durch Ausgabe von An— 
teilſcheinen zu beſchaffen. Nur in Fällen, wo es 
ſich als abſolut unmöglich erweiſt, auf dieſem Wege zum 
Ziel zu kommen, d. h. gegen Fr. 3000 aufzubringen, mag 
man zu anderen Mitteln ſeine Zuflucht nehmen und durch 
ſie den noch fehlenden Betrag herbeizuſchaffen ſuchen. 

In erſter Linie kommt hierfür die Ausgabe von 
Obligationen in Betracht. Obligationen ſind Schuld— 
ſcheine, die auf eine beſtimmte Summe lauten. Dieſe 
Summe iſt feſtverzinslich und erſt nach Verfluß eines 
beſtimmten Zeitraums (2—5 Jahre) kündbar. In der 
Regel empfiehlt es ſich, die Obligationen über eine Summe 
von Fr. 50 oder ſolche, die durch 50 teilbar ſind, aus— 
zuſtellen und auszubedingen, daß ſie vom Inhaber nicht 
vor Ablauf von 3 Jahren gekündet werden können. Der 
Zinsfuß richtet ſich naturgemäß nach der Lage des Geld— 
marktes. Gegenwärtig werden nicht weniger als 4 —5% 
bezahlt werden müſſen. Der Vorſtand kann Obligationen 
ſowohl an Mitglieder als auch an Nichtmitglieder abgeben, 
dagegen nehme er keine größere Summe entgegen, als unbe— 
dingt erforderlich iſt, und ſehe ſich auch die Leute an, die ſich 
bereit erklären, die Obligationen des Vereins zu über— 
nehmen. Keineswegs darf der Verein hierbei ſich in Ab— 
hängigkeit zu irgend welchen Lieferanten begeben. 

Ein anderes Mittel, dem Verein die zum Betrieb 
erforderliche Summe zu beſchaffen, beſteht in der Auf— 
nahme eines Bankdarleihens reſp. in der Eröffnung eines 
Bankkredits bis zu einem beſtimmten Betrage. Ein ſolcher 
Kredit wird aber von Banken nur gegen ausreichende 
Bürgſchaften gewährt. Er iſt verhältnismäßig leicht er- 
hältlich, wenn die Genoſſenſchafter ſich durch die Statuten 
verpflichten, ſolidariſch für die Verbindlichkeiten der Ge— 
noſſenſchaft mit ihrem Vermögen zu haften. Wir möchten 
hierzu jedoch nur in Ausnahmefällen raten. Im all⸗ 
gemeinen paßt die ſolidariſche Haftbarkeit der Mitglieder 
weniger gut für Konſumvereine als für landwirtſchaftliche 
Bezugs- und Kreditgenoſſenſchaften. Sie macht die Ein— 
tragung aller ein- und austretenden Mitglieder ins Handels— 
regiſter notwendig, was große Umſtändlichkeiten und auch 
Kojten mit ſich bringt, und fie ſchreckt ferner erfahrungs— 
gemäß viele und oft gerade diejenigen Bürger vom Beitritt 
ab, deren Beteiligung am Konſumverein für dieſen ſehr 
wichtig und nützlich wäre. In ländlichen Verhältniſſen 
jedoch, wo die Mitglieder des Vereins feſt anſäſſig ſind 
und über Vermögen verfügen, die Barmittel aber ſpärlich 
vorhanden ſind, läßt ſich oft nur mit Einführung der 
ſolidariſchen Haftbarkeit das Ziel erreichen. 

Ein anderer Weg, zu einem Bankkredit zu gelangen, 
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beſteht in der perſönlichen Bürgſchaftsleiſtung einiger oder 
aller Vorſtandsmitglieder, vorausgeſetzt, daß die betr. Bank 
darin eine genügende Sicherheit erblickt. Selbſtverſtänd— 
lich kann und darf kein Vorſtandsmitglied zum Eingehen 
einer ſolchen Bürgſchaftsverpflichtung genötigt werden, und 
ebenſowenig dürfen die Vorſtandsmitglieder, die für den 
Verein bürgen, hieraus irgend welche Rechte ihm gegen— 
über ableiten. 

Wo immer man ſich genötigt ſieht, den einen oder 
anderen Weg zur Beſchaffung ausreichender Betriebsmittel 
zu betreten, da bleibe man ſich jedoch bewußt, daß die 
Inanſpruchnahme fremden Kredits lediglich ein Uebergangs— 
ſtadium bilden und kein dauernder Zuſtand ſein ſoll. Es 
muß vielmehr danach getrachtet werden, daß die ein— 
gegangenen Verbindlichkeiten ſo bald wie möglich wieder 
abgelöſt werden, ſei es nun durch Vermehrung der von 
den Mitgliedern übernommenen Anteilſcheine, ſei es durch 
Bildung und ausgiebige Speiſung des Genoſſenſchafts— 
vermögens. Mindeſtens 20 % des Ueberſchuſſes ſollten 
die Genoſſen während der erſten 10 Jahre des Beſtehens 
der Genoſſenſchaft dem Haupt- oder Reſervefonds einver— 
leiben, und ebenſo ſollte jedes Mitglied durch Stehenlaſſen 
der ihm zufallenden Rückvergütung die Zahl ſeiner Anteil— 
ſcheine vermehren. Auf dieſe Weiſe kann für die Genoſſen— 
ſchaft ſehr bald eine ſolide und ausreichende Finanz— 
grundlage geſchaffen werden, deren ſie zu ihrer geſunden 
Entwicklung unbedingt bedarf. Je unabhängiger ſie ſich 
von Geld- und Kreditgebern aller Art zu machen im 
ſtande iſt, je mehr ſie ſich auch finanziell auf ihre eigenen 
Mitglieder ſtützen kann, deſto ſicherer ſteht ſie da, und deſto 
beſſer wird ſie ihre Aufgaben zu erfüllen vermögen. 


Nabattvereinler als Reformatoren des Konſumvereins— 
weſens. Das „Wirtſchaftliche Volksblatt“ in Biel, das 
Organ des dortigen Detailliſtenverbandes, druckt in ſeiner 
Nummer vom 27. Juli ein Flugblatt des Verbandes aus 
dem Jahre 1899 ab, enthaltend ein Referat, das Herr 
Gaß an der damaligen Delegiertenverſammlung in Luzern 
über „Mißbräuche im Konſumvereinsweſen“ hielt. Wir 
danken hiermit der Redaktion des Wirtſchaftlichen Volks— 
blatt für ihre große Freundlichkeit, durch den Abdruck 
dieſes Flugblattes dazu beizutragen, daß in immer weiteren 
Kreiſen unſerer Bevölkerung die Ueberzeugung wachgerufen 
wird, daß die Konſumvereine ſtets beſtrebt ſind, ihre Or— 
ganiſation zu vervollkommnen, ihre Mitglieder zu gemein— 
nützig denkenden und handelnden Bürgern zu erziehen 
und ihnen gute Waren zu billigem Preiſe zu verſchaffen. 
Da dieſes Beſtreben auch den Beifall der Redaktion des 
Wirtſchaftlichen Volksblattes zu finden ſcheint, hoffen wir, 
ſie werde auch in Zukunft fortfahren, für die gute Sache 
des Konſumvereinsweſens Propaganda zu machen. An 
Material dazu wird es ihr nicht fehlen, ſie braucht nur 
auf dem dortigen Platze das Gebaren des Privathandels 
mit dem der Konſumgenoſſenſchaft zu vergleichen. Sollte 
ihr hierzu aber die Zeit fehlen, ſo ſind wir eventuell gerne 
bereit, ihr beizuſpringen und ihr unſer geſamtes Pro— 
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Zerfahrenheit jtatt Organijation. Unter dieſem Stich- 
wort wird uns aus dem Kanton St. Gallen geſchrieben: 

„In vielen katholiſchen Landesgegenden unſeres Vater— 
landes nehmen wir in letzter Zeit eine auffallend eifrige 
Tätigkeit, beſonders jüngerer Geiſtlicher, wahr, die Arbeiter 
in katholiſchen Arbeitervereinen zu ſammeln und zu or— 
ganiſieren. So beſtehen ſchon in manchen größeren und 
kleineren Dörfern und Städten des Landes, neben den 
früher gegründeten neutralen, noch beſondere katholiſche 
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Arbeitervereinigungen. Wie immer man ſich zu dieſen 
konfeſſionellen Organiſationsbeſtrebungen ſtellen mag, jo 
wird man doch zugeben müſſen, daß ſie auf dem Gebiete 
des Konſumvereinsweſens keine Berechtigung haben. 
Und doch müſſen wir mit Bedauern konſtatieren, daß jene 
oben bezeichneten Sonderbeſtrebungen in den Schichten des 
katholiſchen Arbeiterſtandes anfangen, ihre Wellen in die 
Kreiſe der Konſumvereine zu ſchlagen. 

Wohl faſt überall verdanken letztere ihr Entſtehen 
einer Initiative intelligenter Arbeiter. Durch einträchtiges 
Zuſammengehen derſelben, in ländlichen Kreiſen auch der 
Kleinbauern, ſind die Konſumvereine gewachſen, erſtarkt 
und nehmen heute eine geachtete Stellung ein. 

Nun bemerken wir in letzter Zeit in Ortſchaften, wo 
katholiſche Arbeitervereine beſtehen, die Neigung, den Kon— 
ſumvereinen auf ihrem ureigenen Lebensgebiet, der Be— 
ſchaffung guter Lebensmittel, Konkurrenz zu bereiten, in— 
dem dieſe Arbeitervereine ſich ſelbſt mit dem gemeinſamen 
Einkauf aller möglichen Bedarfsartikel des Arbeiterhauſes 
befaſſen und dies an Orten, wo große, kräftige Konſum— 
vereine beſtehen, gegen welche bisher wenig Klagen laut 
geworden ſind. Es iſt dies um ſo unbegreiflicher, als viele 
Mitglieder dieſer katholiſchen Arbeitervereine auch im Kon— 
ſumverein eingeſchrieben ſind und es ihnen ein leichtes 
wäre, allfällige Spezialwünſche der Verwaltung des Kon— 
ſumvereins bekannt zu geben; letztere wäre auch gewiß 
bereit, ſolchen Geſuchen Rechnung zu tragen. 

Das Vorgehen jener Arbeiter wäre noch entſchuldbar, 
wenn ſie ſich auf Beſchaffung ſolcher Bedarfsartikel be— 
ſchränken würden, die der Ortskonſumverein nicht hält, 
wie etwa Holz, Kohle, Fleiſch, aber dem iſt leider nicht ſo. 
Es werden Lebensmittel verteilt, die auch im kleinſten 
Konſumladen zu haben find, wie Butter, Kaffee. 

Wir wiſſen nicht, wohin dieſe Bewegung führen ſoll, 
ſicher aber iſt: das Intereſſe der großen Maſſe der Kon— 
ſumenten, und damit auch das des katholiſchen Arbeiters, 
wird dadurch nicht gefördert. 

Wir glaubten, ein ſtarker nationaler Zuſammenſchluß 
aller Volkskreiſe, des Fabrikarbeiters, des Beamten und 
Kleinbauern zu einem großen Bunde, wie er im Verbande 
ſchweiz. Konſumvereine ſchon beſteht, ſei ein Ziel, auf das 
ſich auch eine katholiſche Arbeiterſchaft einigen könnte. Was 
aber dort geplant wird, bringt nicht Organiſation, ſondern 
Zerfahrenheit in die Reihen unſerer Genoſſenſchafter. 

Jedenfalls tun unſere leitenden Organe gut, der Be— 
wegung beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken.“ 


Spezereihändler und Ruhetagsgeſetze. 
quenteſten Gegnern jedes ſozialen Fortſchritts gehören un— 


Zu den konſe— 


ſtreitig die Spezereihändler. Namentlich von geordneten 
Verhältniſſen betreffend den Ladenſchluß an Werktagen und 
Sonntagen wollen ſie nichts wiſſen; ihnen geht die „Freiheit“ 
über alles, und wer ihnen ihre Mußezeit verlängern will, 
der iſt ihr Feind. 

So hat das kürzlich in Zürich in Kraft getretene 
Ruhetagsgeſetz in den Kreiſen der Spezereihändler Unzu— 
friedenheit erregt. Sonntag den 28. Juli gaben ſie dieſer 
Stimmung in einer Verſammlung Ausdruck. Das Geſetz 
werde ihnen einen Einnahmenausfall von ½ der Geſamt— 
einnahmen bringen, weshalb die Patenttaxen herabgeſetzt 
werden ſollten. Das Richtigſte wäre, nach Anſicht des 
Referenten Herrn Schwarber, Präſidenten des kantonalen 
Speziererbundes, daß allen in das Lebensmittelfach ein— 
ſchlagenden Branchen erlaubt wäre, eine gewiſſe Zeit an 
den Sonntagen offen zu halten, und zwar bis 9 Uhr früh 
und dann nach der Kirche zwei bis drei Stunden, was 
in der Verſammlung lebhafte Zuſtimmung fand. 
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Es ſoll in dieſem Sinne eine Eingabe an den Re- 
gierungsrat gerichtet werden. 

Merkwürdig iſt, daß die Konſum vereine den 
Ladenſchluß durchführen können, ohne ihre Exiſtenz zu 
gefährden. Und doch ſollen fie in Bezug auf Leiſtungs— 
fähigkeit weit hinter den Spezereihändlern zurückſtehen! 
Ferner wäre es intereſſant, zu erfahren, was mit dem 
Gelde geſchieht, das angeblich durch die Einführung des 
Ruhetages den Spezierern entgeht und deſſen Betrag ſie 
auf ½ der Geſamteinnahme ſchätzen! 


Produktivgenoſſenſchaftliches. In Zürich iſt aus Anlaß 
des ſeit über 3 Monaten dauernden Spenglerſtreiks eine 
neue Produktivgenoſſenſchaft entſtanden, eine Genoſſen— 
ſchaftsſpenglerei. Der „Grütlianer“ ſchreibt darüber: 

„Für 3500 Franken hat die Streikkommiſſion das 
Geſchäft von Mathys Erben, an der Müllerſtraße 70, 
Zürich III, erworben, das zum Verkaufe ſtand. Dieſes Geſchäft 
iſt ausgeſtattet mit den neueſten Werkzeugen und Maſchinen 
und wird die Genoſſenſchaftsſpenglerei es damit mit den 
renitenten Meiſtern ſchon probieren können. Die Strei— 
kenden haben bereits in ihrer Werkſtätte zu arbeiten ange— 
fangen. An Arbeit fehlt es ihnen nicht, denn verſchiedener 
Orts wird die Spenglerarbeit brennend.“ 

Neuerdings wird auch die Gründung einer Pro— 
duktivgenoſſenſchaft der Dachdecker, ebenfalls in 
Zürich, gemeldet. 


Arbon. (II.-Korr.) Unſer mit dem 15. Juli abge- 
ſchloſſenes 22. Geſchäftsjahr hat wieder einen bedeutenden 
Mehrumſatz zu verzeichnen. 

Die Warenumſätze ſind folgende: 


Einnahmen in den Verkaufslokalen Fr. 504,950. — 
m im Schuhladen „ 16,900. — 

a von Migros-Berkäufen 5 7,141. 90 

Fr. 528,991. 90 

Im Vorjahre wurden eingenommen „ 461,154. 35 


Mehreinnahmen pro 1906/07 Fr. 67,837. 55 

Die neuerſtellte Bäckerei wird nächſten Montag dem 
Betrieb übergeben und hoffen wir, daß ſie ein in allen 
Teilen gelungenes Brot zu erzeugen im ſtande ſein wird, 
um ſo mehr, als ſie mit den modernſten Einrichtungen 
verſehen iſt. 

Azmoos. Unſer dortiger Verbandsverein überſendet 
uns ſeine 27. Jahresrechnung, die den Zeitraum vom 
16. April 1906 bis zum 15. April 1907 umfaßt. Die 
Mitgliederzahl iſt auf 496 und der Umſatz auf Fr. 190,311 
geſtiegen. Der Reinüberſchuß beträgt nach den vorge— 
nommenen Abſchreibungen (Mobilien Fr. 444. 55, Immo⸗ 
bilien Fr. 423. 65, Fuhrwerk Fi 626. 75) Fr. 16,876. 16, 
wovon Fr. 15,203.16 als Rü vergütung (9% der einge— 
ſchriebenen Bezüge) ausgerichtet, Fr. 1000 dem Reſerve— 
fonds überwieſen und Fr. 673 auf neue Rechnung vor— 
getragen werden ſollen. In der Bilanz ſind folgende 
Poſten von Wichtigkeit: Kaſſa Fr. 5864. 57, Waren- und 
Mehlvorräte Fr. 56,338. 90, Guthaben Fr. 5684. 14, Wert⸗ 
titel Fr. 400, Immobilien Fr. 29,600, Mobiliar und Fuhr⸗ 
werk Fr. 6126. 75, Reſervefonds (incl. neue Zuwendung) 
Fr. 15,300, Mitgliederguthaben Fr. 18,117. 50, Anteil⸗ 
ſcheinkonto Fr. 4725, Kontokorrentpaſſiven Fr. 15,837. 70 
Hypothekenkonto Fr. 34,160. 

Leider iſt die Verwaltung von der in frühern Berichten 
geübten einläßlichen Berichterſtattung über das innere Ver— 
einsleben und den Gang der Inſtitutionen abgekommen. 


W ur 


Bajel. Vor dem hieſigen Strafgericht kam a 
Tage eine Angelegenheit zur Verhandlung, die in gewiſſer 
Beziehung im Zuſammenhang ſteht mit den ſ. Z. von der 
„Schweiz. Metzgerzeitung“ gegen die Schlächterei des A. C. V. 
in Baſel erhobenen Anſchuldigungen. Es iſt dies die Ehr— 
beleidigungsklage des Metzgers B. Grieder, eines früheren 
Angeſtellten der Schlächterei des A. C. V., gegen den 
Verwaltungsrat dieſes Vereins. Der Sachverhalt iſt laut 
den in den Basler Zeitungen erſchienenen Berichten der 
folgende: 

Die Klage ſtützte ſich in erſter Linie auf einen Paſſus 
des Entlaſſungsſchreibens des Verwaltungsrates des A. C. V. 
an Grieder vom 28. Februar 1907, in welchem geſagt wird, 
es ſei konſtatiert worden, daß Grieder den Metzgergehilfen 
Armbruſter ermuntert habe, ſich vom Metzgermeiſterverband 
beſtechen zu laſſen, um Angaben zu machen, welche die 
Schlächterei des K. C. V. ſchädigen ſollten. Der Verwaltungs- 
rat des X. C. V. habe ihm, Grieder, aus dieſem Grunde das 
Zutrauen entzogen und beſchloſſen, das Anjtellungsverhält- 
nis auf Ende März zu löſen, und zwar in der Weiſe, daß 
er am 1. März 1907 ſeinen Gehalt in Empfang nehmen 
könne und auf ſeine weiteren Dienſte von da an verzichtet 
werde. Grieder beſtritt in einem Schreiben an den Ver— 
waltungsrat, das getan zu haben, was derſelbe als Grund 
der Kündigung angebe. Die Klage ſtützte ſich in zweiter 
Linie auf einen im „Basler Vorwärts“ vom 26. März 
1907 erſchienenen Artikel, der dem „Vorwärts“ vom Ver— 
waltungsrat des X. C. V. als Erwiderung auf einen zwei 
Tage zuvor erſchienenen Artikel zugegangen war. Es han— 
delte ſich dabei um die Motive zu drei Entlaſſungen von 
Schlächtereiarbeitern des X. C. V., und es wurde u. a. be— 
merkt, der eine der Entlaſſenen habe ſeine weitere Be— 
ſchäftigung in einer Genoſſenſchaft dadurch verunmöglicht, 
weil er ſich dazu bekannte, er ſei imſtande, für einen 
Judaslohn die geſamte Schlächterei des A. C. V. deſſen 
Gegnern auszuliefern. Der Anwalt des Klägers, Hr. Dr. 
Adam Müller, beantragte die Beſtrafung der Beklagten 
mit angemeſſenen Geldbußen, die Verurteilung derſelben 
zu einer Entſchädigung von Fr. 250 an den Kläger und 
zur Bezahlung ſämtlicher ordentlichen und außerordentlichen 
Prozeßkoſten; ferner ſei das Urteil auf Koſten der Beklagten 
im „Vorwärts“ zu publizieren. Der Anwalt der Beklagten, 
Hr. Dr. O. Kully, beantragte, die ſämtlichen Anträge des 
Klägers 998 formellen und materiellen Gründen unter Auf— 
erlegung der Koſten an den Kläger abzuweiſen. 

Der Hauptzeuge Armbruſter erſchien nicht zur Gerichts— 
verhandlung, und die Ausſagen der vor Gericht einvernom— 
menen Zeugen ſtimmten nicht in allen Punkten überein. 
Immerhin ging aus denſelben hervor, daß von 
einer Beſtechungsſumme die Rede geweſen war; 
die meiſten Zeugen ſprachen von einer Summe von Fr. 5000. 
Die Plaidoyers der Anwälte brachten die nähere Begründung 
der von ihnen geſtellten Anträge. 

Das Gericht gelangte nach / ſtündiger Beratung zu 
folgendem Urteil: Was den erſten Punkt, das Entlaſſungs— 
ſchreiben des Verwaltungsrates, anbetreffe, ſo ſei der 
Beweis der Wahrheit für das, was darin ſtehe, 
erbracht worden, und zwar zum Teil durch das Ver— 
halten des Grieder ſelbſt; die Klage in Bezug auf dieſen 
Punkt ſei deshalb abzuweiſen. Was den im „Vorwärts“ 
erſchienenen Artikel anbetreffe, ſo ſei der Beweis der 
Wahrheit ebenfalls erbracht worden, doch liege 
in der Form desſelben, in dem Ausdruck „Judaslohn“, 
eine Beſchimpfung vor. Das Gericht erachtete aber mangels 
weiterer Beweiſe lediglich den Präſidenten des Verwaltungs— 
rates als hierfür verantwortlich und zog bei der Strafaus- 
meſſung in Betracht, daß eine Reizung ſtattgefnnden habe 
und kein ſchwerer Fall vorliege. Es wurde wegen Be— 
ſchimpfung eine Buße von Fr. 5 ausgeſprochen. Die 
ordentlichen Koſten mit Einſchluß einer Urteilsgebühr von 
Fr. 50 wurden dem Kläger zu zwei Dritteln, dem Be— 
klagten zu einem Drittel auferlegt. Die außerordentlichen 


Koſten (Anwälte) hat jede Partei ſelbſt zu tragen. Die 
Entſchädigungsforderung wurde vollſtändig abgewieſen 
und der Antrag auf Publikation des Urteils ebenfalls 
abgelehnt. 

Dieſe Verhandlung zeigt mit aller wünſchbaren Deut— 
lichkeit, mit welchen Mitteln in den Kreiſen der Metzger— 
meiſter gegen den A. C. V. gekämpft wurde. Danach darf 
man auf den weitern Verlauf der Affaire der Metzgerzeitung, 
die vor den Zürcher Gerichten anhängig iſt, geſpannt ſein. 

Baden. (K.-Korr.) Unſere Genoſſenſchaft hielt am 
4. Auguſt eine außerordentliche Generalverſammlung ab, 
die aber nur ſchwach beſucht war, wohl des ſchönen 
Sommerwetters wegen. In erſter Linie handelte es ſich 
darum, zwei Rechnungsreviſoren zu wählen, welches Trak— 
tandum in einer Weiſe erledigt wurde, die wohl alle Ge— 
noſſenſchafter befriedigen wird. Im weiteren wurde auf 
Antrag des Vorſtandes nach etwelcher Oppoſition beſchloſſen, 
von nun an die Mitglieder der Betriebskommiſſion mit 
Fr. 2 per Sitzung zu entſchädigen. 

Zu einem längeren Redetournier gab das folgende 
Traktandum: „Um- reſp. Neubau der Wirtſchaft zum Kunſt— 
gütli“, Veranlaſſung. Dieſes Gebäude iſt nachgerade ziem— 
lich baufällig geworden, trotz ſeines noch ſehr präſentablen 
Aeußern, und ein Neubau erzeigt ſich als dringend not— 
wendig. Der Präſident des Verwaltungsrates, Herr 
Gantner, entwickelte das Projekt des Vorſtandes für einen 
Umbau. Es iſt darin Rückſicht genommen auf eine mög— 
lichſt gute Rendite des Baues. Aus der Mitte der Ver— 
ſammlung wurde dieſes Projekt von verſchiedenen Seiten 
bekämpft und beantragt, es ſollte der Konſumverein ein 
Volkshaus großen Stiles errichten mit Saal für Ver— 
ſammlungen u. ſ. w. Dieſem Begehren wurde aber ent— 
gegengehalten, daß eine ſolche Liegenſchaft in Baden nie— 
mals rentieren könnte, während doch mit dieſem Punkte 
gerade hier gerechnet werden müſſe, weil man noch allzu— 
ſehr an hohen Prozenten hänge. Der Antrag des Vor— 
ſtandes auf Erſtellung eines Neubaues wurde ſchließlich 
im Prinzip beſchloſſen, doch ſoll mit der Inangriffnahme 
nicht preſſiert werden. 

Im weiteren wurde ein Antrag des Vorſtandes an— 
genommen, dahingehend, es ſei der ordentlichen General— 
verſammlung von 1908 Bericht und Antrag einzubringen 
über die Erſtellung einer neuen rationellen und betriebs— 
ſichern Bäckerei. 

Nach vierſtündigen Verhandlungen konnte hierauf die 
Verſammlung geſchloſſen werden. 

Davos. (Th. ⸗Korr.) Am erſten Auguſt, dem Tag 
der Bundesfeier, der auch hier mit ſchönem vaterländiſchem 
Pathos gefeiert wurde, hat uns die Aktienmolkerei mit 
einem Preisaufſchlag für Milch beglückt. Die Stei— 
gerung beträgt volle 3 Cts. pro Liter, der jetzt mit 25, 
ſtatt früher mit 22 Cts. zu bezahlen iſt. In der Be— 
kanntgabe dieſer Preiserhöhung begründet die Direktion 
der Molkerei ihre Maßregel mit der Erklärung, daß nur 
für die „Hebung der Milchproduktion“ geſorgt werden 
ſolle. Genau zu gleicher Zeit haben aber auch die Metzger 
ihre Preiſe für Rindfleiſch um 10 Cts. per Kilo erhöht, 
und wenn man ſie um ihre Meinung über die Urſache 
dieſer Verteuerung erſucht, ſtehen ſie nicht an, auf die 
Notwendigkeit verbeſſerter Schlachtviehzucht hinzuweiſen. 
In jedem Fall iſt alſo das garſtige Rindvieh ſchuld an 
der Kalamität der hohen Preiſe. Es gibt zu wenig Milch 
und zu wenig Fleiſch. Nun dürfte es aber ſchwer halten, 
dieſer Gattung von Geſchöpfen zugleich beide Vorzüge ein— 
zuverleiben: dem Bauern viel Milch und dem Metzger 
ſchweres Gewicht zu liefern. Ohne uns hier übrigens 
weiter auf den Intereſſengegenſatz zwiſchen Milch- und 
Fleiſchproduzenten, reſp. Händlern einzulaſſen, ſei nur 
betont, daß die Konſumenten die Koſten dieſes Wider— 
ſtreites tragen ſollen. Man verteuert ihnen dieſe und 
hundert andere Produkte, und fragen ſie nach dem „Wa— 
rum?“ jo heißt es: zur Hebung der Produktion! Wunder- 
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liche ökonomiſche Ordnung, in welcher man den Konſu— 
menten für Erzeugniſſe aller Art mehr Geld abknöpft unter 
dem Vorwand, daß ſie dadurch zur Förderung der Pro— 
duktion beitragen, während doch dieſe Preisſteigerung ge— 
rade für die meiſten Veranlaſſung wird, ihre Bedürfniſſe 
einzuſchränken und dadurch im Gegenteil die Produktion 
zu hemmen! 

Beinwil a. See. Unſer dortiger Verbandsverein über— 
mittelt uns die 33. Halbjahrsrechnung mit dem Bericht 
über das I. Semeſter 1907, abgeſchloſſen auf den 19. Juni 
laufenden Jahres. Die Zahl der Mitglieder beträgt 221, die 
für Fr. 40,150 Waren bezogen haben. Der Geſamtumſatz 
betrug Fr. 55,730. 40. Darauf wurde ein Nettoüberſchuß 
von Fr. 6036. 28 erzielt gegenüber Fr. 5678.47 im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres. Dieſer Ueberſchuß ſoll folgender— 
maßen verwendet werden: 20% davon (Fr. 1207. 25 
fallen laut Statuten in den Reſervefonds. Der verbleibende 
Reſt von Fr. 4829. 03 erlaubt eine Rückvergütung von 
109%, da laut Warenbüchlein Fr. 40,150 bezugsberechtigt 
ſind. Fr. 814. 03 ſollen auf neue Rechnung vorgetragen 
werden. Mit der letzten Zuwendung beträgt nun der 
Reſervefonds Fr. 37,076.60. Das Warenlager figuriert 
in der Bilanz mit Fr. 15,966. 07, die Liegenſchaft mit 
Fr. 46,500, belaſtet mit Fr. 26,000 Hypotheken gegenüber 
Fr. 30,000 im gleichen Zeitpunkt des Vorjahres. Das 
Mobiliar iſt auf Fr. 216 gewertet; das Anteilſcheinkapital 
ſamt Zins beträgt Fr. 4461. 30, das Baukonto Fr. 400, 
die Buchguthaben Fr. 2602.18. In der Bäckerei find 
im Berichtsſemeſter 45,150 Kilo Mehl verbacken worden 
zu 64,057 Kilo Brot, ſowie für Fr. 1547.15 andere Ware. 
Im J. Semeſter des Vorjahres wurden 43,650 Kilo Mehl 
zu 61,293 Kilo Brot verbacken. Wegen erhöhten Mehl— 
preiſen mußte vom 19. Juni 1907 zu einem Brotaufſchlag 
von 5 Cts. per 2—21/, Kilo-Laib geſchritten werden. 

Genf. Wir leſen im „Peuple“, daß am 5. Auguſt die 
Bäckerei des „Cercle communiste“ ihre Tätigkeit begonnen 
hat. Das Brot wird den Konſumenten ins Haus geliefert 
zum Preiſe von 30 Rp. das Kilo. Neben der Bäckerei 
ſoll ein Spezereiladen eröffnet werden mit einem Depot 
der Winzer-Produktivgenoſſenſchaft von Marauſſan. Auf 
Wunſch ſollen auch die übrigen vom „Cercle communiste“ 
vermittelten Waren ohne Preiserhöhung ins Haus geliefert 
werden. 

„Die Arbeit in der Bäckerei ſoll auf kommuniſtiſcher 
Baſis organiſiert werden, gemäß den Vorſchlägen des 


Bäckerfachvereins“, ſchreibt das erwähnte Blatt. „Die 
Bäcker arbeiten unter eigener Verantwortlichkeit. Da ſie 


auf dieſe Weiſe nicht als Lohnarbeiter, ſondern als aſſocierte 
Genoſſenſchafter tätig ſind, werden ſie alles aufbieten, um 
zu beweiſen, daß man gutes Brot herſtellen kann, ohne 
unter dem Joch eines Meiſters zu ſtehen.“ 

Es iſt etwas ſchwierig, ſich aus den obigen Ausführungen 
ein Bild von der Arbeitsweiſe in der neuen Bäckerei zu 
machen. Etwas deutlicher wird die Sache dargeſtellt in 
dem franzöſiſchen Organ der Bäckermeiſter. Danach ſollen 
die Bäckerarbeiter mit den Brotabnehmern zu gleichen 
Teilen am Ueberſchuß partizipieren. 

Genf. Der „Epicier suisse“ teilt triumphierend mit, 
daß das Bundesgericht einen Rekurs unſeres Verbands— 
vereins Société coopératiyve suisse de consom- 
mation gegen die Beſtimmungen des Geſetzes vom 
19. Januar 1907 in Sachen der Beſteuerung abgewieſen 
habe. Das erwähnte Geſetz enthalte folgende Beſtimmung: 

„Wenn ein und dieſelbe Firma in einer oder mehreren 
Gemeinden Lokale, wie Bureaux, Depots, Lager- oder 
andere Räume benutzt, ſo bezahlt ſie ſo viele Male die 
kantonale Steuer, als ſie Ablagen beſitzt.“ 

Laut „Epicier“ wurde dieſes Geſetz als dringlich er— 
klärt und unterm 25. Januar durch Dekret des Staatsrat 
in Kraft geſetzt. Die Rekurrentin griff ſowohl die durch 
das Geſetz eingeführte Neuerung im Steuerweſen als die 
Beſteuerung ſelbſt an, indem ſie ausführte, ſowohl das 


. 


Reh als das Dekret verletze ihre verfaſſungsmäßigen 
echte. 

Wir werden auf die Angelegenheit noch zurückkommen, 
können aber dem „Epicier“ ſchon heute verſichern, daß er 
ſich zu früh freut, wenn er glaubt, durch Steuerſchikanen 
könnten die Fortſchritte der Konſumvereinsbewegung auch 
nur vorübergehend aufgehalten werden. Die bisher ge— 
machten Erfahrungen reden in dieſer Beziehung eine be— 
redte Sprache. 

Fontainemelon. Das kürzlich abgelaufene 56. Geſchäfts— 
jahr hat unſern dortigen Verbandsverein wieder einen 
tüchtigen Schritt vorwärts gebracht, wie der uns über— 
ſandte Rechnungsauszug beweiſt. Der Umſatz ſtieg von 
Fr. 428,000 im Vorjahre auf Fr. 457,895. 43 und der 
Nettoüberſchuß von Fr. 51,535.59 auf Fr. 60,376. 94. 
Die Generalverſammlung vom 20. Juli beſchloß dafür fol— 
gende Verwendung: Fr. 500 Abſchreibung auf den ma— 
ſchinellen Bäckereieinrichtungen, Fr. 2275 Verzinſung des 
Reſervefonds, Fr. 6000 Vergabungen zu gemeinnützigen 
Zwecken und Fr. 50,000 Rückvergütung, d. h. 13% der 
eingeſchriebenen Warenbezüge. Von den Vergabungen er— 
halten die Gemeinden Fontainemelon und Corgémont zu— 
ſammen Fr. 5000, verſchiedene Schulen, Hilfskaſſen und 
andere Anſtalten zuſammen Fr. 1000. Die Bilanz weiſt 
folgende hauptſächliche Poſten auf: Immobilien Fr. 26,500, 
Werttitel Fr. 4010, Bankguthaben Fr. 6103. 65, Aftien- 
kapital Fr. 30,000, Reſervefſonds Fr. 45,500. 

Ein der Rechnung beigelegter Bericht behandelt aus— 
führlich das Vereinsleben und die geſchäftliche Lage im 
abgelaufenen Jahre. 

Die Mitglieder des Vereins find auf „La Cooperation“ 
abonniert. 

Langnau i. E. Eine impoſante Vermehrung des Um— 
ſatzes weiſt unſer Verbandsverein in Langnau i. E. im 
letzten Quartal auf. Der Umſatz betrug 


1907 1906 
April Fr. 7,020.— Fr. 4,267.10 
Mai „ 7,465. 85 „ 4,697. 40 
Juni „ 10,900.50 „ 5, 195.— 


Fr 25,386. 35 Fr. 14,159.50 
Die Vermehrung beträgt ſomit Fr. 11,227.85 oder 72%. 


Italien. 

Die Alleanza cooperativatorinese, der große 
Turiner Konſumverein, der aus dem Allgemeinen Arbeiter— 
verbande und der Eiſenbahner-Konſumgenoſſenſchaft zu= 
ſammengeſetzt iſt, hat am 30. April das 8. gemeinſame 
Geſchäftsjahr abgeſchloſſen, das ſehr günſtige Reſultate 
zeitigte. Die Mitgliederzahl der beiden Organiſationen be- 
trug am Ende des Geſchäftsjahres rund 10,500, wovon 
ca. auf die Eiſenbahner entfallen. Waren wurden ver— 
mittelt im Betrage von Fr. 5,524,426. 40, für ca. Fr. 
600,000 mehr als im Vorjahre. Dieſe Summe verteilt 
ſich wie folgt auf die verſchiedenen Betriebszweige: 


Allgemeine Waren Fr. 3,887,917 
Fleiſch „ 554,590 
Apotheken „ V 376,024 
Tuchwaren „ 343.322 
Schuhwaren „ X 112,424 
Reſtaurant 0 5 70,840 
Vergnügungslokal = 16,144 
Säuglingsheim * 2,479 
Brennmaterialien 160,482 


Vom Umſatz entfallen Fr. 2,709,283 auf den Allge— 
meinen Arbeiterbund und Fr. 2,814,943 auf die Eiſen— 
bahner. Beide Organiſationen führen geſonderte Rech— 
nung und ſtellen geſonderte Bilanzen auf. Wir entnehmen 


den letztern die folgenden Poſten: Liegenſchaften Fr. 
496,302, Waren Fr. 1,463,978, Mobilien Fr. 626,988. 

Der Arbeiterbund beſitzt kein Anteilſcheinkapital, der 
Eiſenbahner-Konſumverein dagegen hat ein ſolches im 
Betrage von Fr. 164,950. Daneben beſitzt letzterer Re— 
ſerven im Betrage von Fr. 227,258 und einen „Kollektivi— 
ſationsfonds“ von Fr. 549,072. Die Reſerven des Ar— 
beiterbundes betragen Fr. 42,466 (Fr. 28,851 in der 
Abteilung Unterſtützungsweſen, und Fr. 13,614 in der 
Konſumabteilung). 

— Die Unione cooperativa in Florenz hat in 
ihrer außerordentlichen Generalverſammlung vom 2. Juni 
1907 beſchloſſen, den Palaſt, in dem ſie bisher zur Miete 
war, für die Summe von Fr. 860,000 käuflich zu er— 
werben. Von dieſer Summe ſind Fr. 250,000 ſofort zu 
entrichten, der Reſt ſoll in jährlichen Raten im Zeitraume 
von 6 Jahren bezahlt werden. 
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Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 
7. Auguſt als Mitglied in den Verband aufgenommen: 
Konſumgenoſſenſchaft von Schwyz und Umgebung, 
Genoſſenſchaft, gegründet am 9. Juni 1907, 50 Mitglieder, 
eingetragen im Handelsregiſter am 2. Auguſt 1907, zu— 

geteilt dem Kreiſe IV (Vorort Zürich). 


Uerbandsnachrichten. 


Propaganda. In den Monaten Juni und Juli 
ſind in nachfolgenden Ortſchaften Vorträge abgehalten 
worden, die ſämtliche die Gründung von Konſumgenoſſen— 
ſchaften zum Zwecke hatten: 

9. Juni in Stettlen b Bern. Referent: Hr. E. Hof. 


30. „ „Einſiedeln. 5 „ U. Meyer. 

7. Juli „Aarberg. 0 Hof 

13. „ „Wangen a/ A. 5 Pr x 

14 „ „Hergiswil. 5 5 10 

20. „ „ Leuzigen. 8 7 in 

28. „ „ Berütijellen. N „Burkhardt. 
a & 

Genoſſenſchaffliches⸗ 


Ss 
x 5 


Inhalt der Nr. 32 der Wochenausgabe vom 9. Auguſt 1907. 

Zur Geſchichte des Allgemeinen Konſumvereins in 
Baſel 1865 —1907. — Zur Rückvergütungsfrage. — Die 
„Gewerbepartei“ als Reformatorin des Konſumvereins. — 
Volkswirtſchaftliche Nachrichten. — Vermiſchtes. — Aus 
den Behörden des A. C. V. — Feuilleton. 


1 COOPERATION 


f} 
JOURNAL POPULAIRE SUISSE 
\ 
ORGANE OFFICIEL 
IK DE L'UNION SUISSE DES SOCIETES DE CONSOMMATION ET DES 


— 2 Redection et Administration: Thiersteinerallee 14, Jäle Abonnement Fr. 2. S par a. 
Inhalt der Nr. 16 vom 10. Auguſt 1907. 

Les sociétés de consommation autrefois et aujour- 
d’hui. — L’organisation cooperative chez les consommateurs 
et chez les producteurs. — Nouvelles des Cooperatives. 

Nouvelles de Union suisse des sociétés de con- 
sommation. Faits economiques en Suisse. — Bulletin 
mereeologique. Feuilleton. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Actien-Geſellſchaft Bürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


M. Herz, Präfervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Bresil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
Kleinert & Girard in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. 3. Surrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Genoſfenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Schürch & Blohorn, Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtaballe in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


Schürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabat, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität 


Vautier Frères & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, eigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chocolat — Cacao. 


zeste Schweizer Milch-Chocolade, 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


GRISON 


Chs. Müller & Co., Chur. 


Anglo-Suisse Biscuit Co. Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


ebli 


Baden 
anerkannt beste Bezugsquelle. 


CHOCOLAT 


Feinste 


Contitüren:s Gelees- bei 
Gemüseconserven‘ Billige 
ompötesfrüchte‘ Preise. 
Fruchtsyrupe \ 
LENZ SURE HENSKEI 


Conservenfabrik 


Bonbons-, Biscuits- und Waffelnfabrik | 


Gonfervenfabrik Seethal, A.-G., Seon (Aargau). 
Feinſte Eonfituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt befte Qualitäten. — 

Billigfte Preiſe. 


es: MAGGI peer 


mit dem Kreuzstern 


ie Malsfabrik und Hafermühle Solothurn 
empfiehlt in nur vorzüglicher Qualität als Spezialitäten Kathreiners 
Malzkaffee, ſämtliche Haſerprodulte. In Schachteln von ½ u. ½ kg. 
Kinderhafermehl „Marke Herkules“. — Garantiert reinen Weineſſig. 


Uahrungsmittelfabriken C. 9. Anorr, A.-G., Thayngen 
(Kt. Schaffhauſen). Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie jämt- 

liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


Schweiz. Kindermehl⸗ 
G A LACT N A t eh, a beſte 


Alpenmilch. — Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
2 jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Dr A. Oetker, Bielefeld. 


Re Backpulver à 15 Ots. 
T l T Puddingpulver Detailver- 
{ \ Vanillinzucker J kaufspreis. 


Zu beziehen durch den 
Verband schweizer. Konsumvereine, Basel. 


Generalvertreter: Albert Blum & Cie., Basel. 


M. Vogel & Cie., Zürich. 
Süßrahm-⸗Margarine und Margarine Speiſefett-Fabrik. 
Lieferanten des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine. 


Cocosnuß-Zutte ME 
Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs- 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Vegetaline Fabrik in Geni 


feinste Cocosbutter (15 Rue de Veyrier-Carouge) 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten ⸗ 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel 

Valsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Walz & Cie., Salel 
Stearinkerzen- und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 
Nierenfett Marke Fi 


Chem. Induſtrie A.-G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Wa ſch⸗, 
Glätte und Putzpräparate. 


— 


% 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Creémeſtärke, Haffmann's Silberglanzſtärke. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Bemy’s Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
0 Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
h Marten „Köwenkopf‘ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinfte Reisſtärke. 
FTP a 
Heifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 


Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


; Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 

f Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkten. Spezial.: 
5 Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver. — Schulers Golbdſeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 


Graf Herrmann & Co., After. Waſchpulver „Schnee⸗ 
wittchen“, Seifen⸗Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall- 
2817 Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u flüſſig, Boden-Er&me 

a f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 


empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 


Eierqualität. 
Anerkannt forgfältige Habrikation. 


GEBR. WEILENMANN A. 6. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 


Veltheim &Rykon 


0 


Teigwarenfabrik. — Paniermehlfabrik. 


9 In-Albon-Lorent, 

Weinejjig- und Weinſenf⸗Fabrik. 

Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 

ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 

—. — —— — 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Tuchſinger & Cie., Baſel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua⸗ 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhereme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 


Konſumgenoſſenſchaftliche Milchverſorgungen, Milchgeräte 
durch 
C. Baechker, Mollerei-Ingenieur, unterer Mühleſteg 2 
Zürich J. 


Schuhfabrik Brittnau Aargau), A.-G. 
von den namhafteſten Konjumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


und 4, 


Carl Voßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 


Spez.: Waſchp. „Rapide* u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzſett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Mech. Korkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 


Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 


glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 


ſämtl. z. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz- 


erzeugung a. bemjelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 


Cid-Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ze: 


H. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 


| Eiferne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 


Backofen⸗Fabrik. 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biseuit-Fabriken. 


Bäckerei - Einrichtungen 


Emil Beutel, Basel. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zundwarenfabrik ge- 


Verband ſchweiz. Kouſumvereine. 


gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Brillant - „Kronen“ -Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 


HA, CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ SENF 
ANERKANNT ERSTKLASSIGE PRODUKTE 
HELVETIA LANGENTHAL 


A 


* MERKE 
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J. J. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 


N genoſſenſchaftlicher Literatur 


t jeder Art. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, fur den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


